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b eck und Ab e 1 18\7 mehrere Exemplare an tl:e Herren 
Botaniker. 

Hr. Ucrgrnth Ha i cJ i 11 g e r  iil.>erga.b durch Hrn. Fri1n1, 
v. Ha o e r  mehre B<�merkungen von Hrn. Or. B o u e, für 
die „hochverehrte V ersamrnlung"' l>esliinmt, über Gegensliindc, 
die in 1le01 jüngst herausgegebenen \Verke Hru. von i\'I o r­
lot's und io seiner Alpenkarte einige Berichtigung 1.u erhei­
schen i>cheineo, und Jie insbesondere auf einer nicht ganz 
richtigen Auffassung; der 8eobacht11n,2:en 0 o u e's beruhen. 

Es s�nd die im F'olgcmdc:n yerrieichncten Poncte: 
,, t. S. 1-(( 1 h<tt der Hr. V el'i'assc1· augenschein lieh die 

Lokalität des Serpentin-'tockes neben und westlich \'On Griin­
bach (oberh11lb der Kirche) mit dcrjeulgen eines Konglome­
J'ates eine halbe Stuntlc üsl.licb von Dteistetten verwechselt. 
Da dieser l'unct nahe von \Vieu 1rnd l.iis jet;-,t ein Unic11m in 
den Alpen ist, so liegt mir dirse hrthumsbtrichtigung seht' 
am Henen. Folgel'ldc Stelle na1uentiicb ist ungenau. „Wie­
der 2 Puncte seines Vol'kommons (des Se1·11c11tinsJ,'· schl'eilJt 
Hi-. \'On Mo r l ot: ,,si11tJ westlich YOu \Viener Neustadt 
zwischen \Villendorf 1111ci Grünbach angegeben, und zwar 
auch im Gebiet Jes lVicncr Sa11dsteios1 was aber kaum g1111z 
richtig sein kann, da H1'. \'On Par l s c h auf seiner Karte io 
dieser Gegend nicht Wiener Sandstein 1 �mndern g,Tauwa­
ckenartip:e schieferige Gesteine angibt." 

Ich finde IJci angestellter Vergleiehuug, dass auf mei­
ner geologischen lL�rte ,·on Oesterre1ch � die Hr. von Mo r-
1 o t in c..ler Hand gehabt hat, diese Plll'tie, wit:: auf der von 
Parts c h, als Schiefer kolorirt ist. Warum setzt mau 

mich denn mit Hrn. \'On P n r t s c h i n  ganz unnützen \Vi-
1lerspruch? 

2. S. HJ hat der Verfasse1· rlie Trappe oder griinen 
'.l'alk haltigcn <lunlde11, fcl<lspathigco Gesteine des Allgauer 
.F'ukoiden Sandsteines oder des F'lysches ir1 Sc1·pentin umge­
tauft, wogegen ich prntestireo muss. 

;>,. S. tHi hat det· Hr. V crfasser das Historische der ver­
schie1leoe11 Mein11ngen iiuel' Ja:; Grnnitgneiss enthaltende 
J{onglomerat im F'ly:sche ,·011 Solgcn und im Leierbachthalc 
im ,\IJ�an uicltl. ,(!:CHa11 ,·t1r�:d1•;1�i'll. L •t pi n .rrnroentlicb saii 



da1·in nu1· erl'atische Blöcke der Zcntralalpe11 auf Flöt?.snntl­
stein aufliegend. Ut t i ng e 1· crknnnte ihre wirklichen Lage­

rnngsyei·hältnissc. lJ t t in� e r's Alihandlung in der Hand 
hatte ich jm .Jahre H'2'1 nur die ßfohe, seine J(lassifilrntionen 
:r.u berichtigen. SpiHt"r in '.18'!8 Immen Sc d g w i c k untl 
M n  r c h i  s o  n, die \'On anstehenden Graniten und Oncissen 
sich triiumen liessen ; ich protestirfc, wnrde herbe :r.nri.ick­
gcwiesen und schwieg. 111 i8tt4, ka111 Esch c r nntl galJ den 
Ht�rreu Engliindeni Unrecht und uns Rf'cht. 

4. S. tn. Ohne rlic ßestimmuri g de1· N cm mnti tcn - A rlcn 
wird man in den A lpcn oft Gefahr laufen, iHtere J(rcidclnge1· 
mit diesen Flysch-Nnmmnliten-li:igern 1.u \'Cl'WF.chseln. So 
weit meine Erfahrnng �eht und wenn mein Gellilchtniss mich 
nicht Ht11scht, so gibt es auch Nummuliten in gewissen Uip­
Jlllriten-Lagern. Doch glaube ich keine Nummuliten in den 
Hippuriten- oiJer Rn1iisten-L:1g<:·rn beobachtet zu h:.tben, wo 
jene Molloskcn nor.h nuf ihren nrspriiPg:lichcn \Volln::;itzen 
sich w befinden scheinen ) ,vjc �. B. an der N11gelwnnd am 
Unterslierg 11. s .  w. Im GegentlJeil iri Istrien mid in cler west­
lichen 'l'iirkei würen 'l,erbrochene U.urlisten oft mit Nurnmnli­
•en ,:ennengt. Dieses ad ref1:re1utmn und ohoc meine Reise­
tagebucher nachzwschlagen. 

ä. Ich ,g-laube 1 <iHss der Hl'. Vcl"f11sscr mit Unrecht tlcn 
rothen und we:ssen l'crhn:lo11onen - Kali• l:i1lltr Hallciu ab 
auf dem l{opfe stehend und bis hcri111tcr �ll 1ler Stndt in sei­
nem Dnl'(;hschnittc aul'ger.eichnct. hat. 

G. Von Trias wciss mnn in den Alpen wc11ig, sagt. Hr. 
von 1\1or1 o t S. 12{i i we>r sollte :incli alles iu einer Reise 
sehen können! ln seine..i1 ßcsucl!en bei mit· uurt der freie11 ßc­
nülznng meine\· literarischen Scliiiü.c: so wie meiner Uiblio­
graph1e 1dle1· \V cd\C untl t;i117.clnen A bha11rilu11gen iiuer un­
sere \Vi,"'.sens;r.h:1ft h;ibc ich oft mit d<'m Hrn. Verfasser übel' 
diesen Trias �cspror.hen, und habe ihm se'.hsl als Gewiihl·s­
miinner die B1·rre11 Zr u s c h n c r Hntl G i r a 1· ff angegeben, 
1lie er allein nngrr1ihrt hat. Al.Jt:r S<'lion inL .. 1.ihre 18'l'2 hat 
M <l ras c b r 11 i das Vorh:\n 1lei-1,;e:.y11 d.:s Trias im V izc11tini­
sche11 u11d 110 sii<Hichcn Tirol griindlich, durch seine Lage­
rnng: und Pelrefoklcn nach,!!:ewie.scu. (Siehe .J01wn. de Plly­
.�ique „ ßd. fl-'!. S. !l7-1'!7. ßibt. Au!. Hd. ·lH. S. :;rn. B<I. 27. 
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S. 77 un<l Sullc Formwdoni del/e Bocce del Vicc11li110 182� 
mit UnrchHhnillen: - fiir den Trias aber kenntßl'. YOD Mo r-
1 o t nur seine Zeifgenossen untl weiss nir11t, dass M a r n s­
c h  i n  i zu diest'r l\lassifikotion nur nnch einerlleise in Deutsch­

land und P:aris g<'kommen w:u und seine Petrefakten in let'.1.­
ter S1:1dt !Jrstimmt wurden vno noch d11se!bst yorlianden 
sfo1J. Seil jener Zeit waren mehrere Gcognoslen :rnrh in je­
nen Gegenden, wießertran<l-Geslin, J<cfe r s t e i n , 
Studer, Catul l o, P11�in i, ichn. s. w. Alle hn !Jen den 
'frias anrrknnnt lind selbst wifdt>r Leschrieben, so wie auch 
geine amiseror<lentliche An!<dehnung wenigsrens jn den südli­
chen Alpen angenommen. Hr. Yon Buch hat :rnch in seinem 
grauen dichlen Flötz k:•lk nn<l de n  Nebensandsteinen nichts 
als Muschelkalk und Trias sehen körlncn u11d h11t noch i1i 
diesen letzten .falirnn mit St n d c r die Ausb\·eitnng des Trias 
selbst bis in den lomlrnniischen AlpenJurch l'ch'efakten nach­
gewiesen. S. Bull. Soc. Geol. Fr. 1845. Bd. 2. S. 348.) Schon 
im J11hre. t829 l1abe ich den Muschelkalk i11 den B11<"henstei­
r1er oder St. C11s�ianeralpen hekannt gemacht und einige sei­
ner Pelrcfaldt-n im JHhre 1832 aufgezählt. l\'äre Hr. ron 

Mo r 1 o t wie gewisse uichts!r.sende 'frompetenbläHr. was 

�lücklicher \Vei1<c nicht der Fnll i1't, so könnlc <lie gelehrte 
Welt für 18�8 nn ihm w<1hrscheinlich rlie grosse Entdeckung 
erw:nlcn, d11ss es it1 deil südliclum Alpen mehrere Flölzge­
bilde ziemlich regelmiissig �Hlf einande 1· geschichtet gibt, nnrl 
dass der 'l'rlas <larnntcr eine uecleutende 1lolle spielt, Thal­
snchen, die dem lrsendl'n Pnblilrnm wol1l bekannt sind. Der 
es nicht p:l:111uen inürhtt'. drr gl'he hin, :iber glücklich und 
gescheidh:r derjenige, det es glaubt, ol1r1e die Reise zu ma­
chen, clenn wt·r·n jrJer angehende Geognost alle kln�sischen 
Gegenden bes11C'hcn müsste. ehe el' an diese \Vondel' glau­
ben und Schriftsteller wnden könnte, so würden gar \Ve­
nige d:w.n sich beret'hligt ft1hlen. 

7 '\iVas ilen \Viencr Sandstein anbefrill't, hiille Hr. v. 

Mo r 1 o t schon \·ieles ßcstimmleres :tnsaromcnstellen kön­
nen , wenn Cl' meinem Rathe gefolgt hätte, oic Stiilr.en 
seines Gebiindcs nicht allein in den Al11en �u sud1cn. Alle 
Lagernngsnrhältnisse können unmöglich in einem Gebirge 
oder selbst in einem 'fheile rines \Veltthciles deutlich vor-
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handen seyn. Zum Beispiel der Trachyt \'Oll Gleichenberg 
k:tnn eben so wenig einen ßt>grilf YOn dem ganzen ge­
wöhn lirhen J\.omplexus der 'f1·achyt�cbilde geben, ttls di.s 
l{önigreich Sachsen \.'On allen Formationen cfes El·dhalls. 
Darum muss man in einem L1111de das snchen i w:1s man in 
einem andern Yermisst 1 und dieses lässt sich am sichersten 
durch clic V crfo!gnng dn Gebilde von einer geognostischen 
Provinz in die andere bewerkstelligen. Nun dieses letzte 
Vel'f11hreu kann m:tn leicht, schön und mit m11thematischer 
Genauigkeit auf den Wiener Sandstein anwenden, da man 
ibn aus tler 'Wiener Gegend bis jn die abgelegensten Kar­
pathen ,·etfolgen kann. Um. von Mo r 1 o t k:rnn nnmögliclt 
unbekannt geblieben seyn, dass rilese1· Wr� 'l.nr Aufklä­
rung des Rälhselhaften schon ,-on dem Um. Pa r f s c h, Yon 
Li l l� J{ef e r s tcin, Glockc1·, Ze u s c h n cr, ßey­
r ich ond mir eingeschlagen, und seihst mit einigem Erfolge 
ausgebeutet wurde. 

Ob wir Alle geirrt haben, und alle 11nsere ßr.obachl nngen 
wieder durch jlingert! Geognosten berichtigt seyn solltf'11. 
mögen Anclere beurtheilcn. 

Gewiss wird Manches Yen:ollsHiudigt, neue Pctrefok­
ten-Fundiirter aufgedeckt, nnd die Artt'n ausfiihl'lich be­
schrieben werden, aber als unumstössliche Thatsache bleil>t 
doch immer namentlich Folgendes: 

1. Oie rcgelmiissige Einlagerung \'Oll 81H1dsteinen, ge­
wissen \Vieocr Sands!einen nicht u.nilhnlich, im Jur:J-Trias­
Petrefakten haltigem 1{�1lke hi11ter Kos:r.cicliske in Gali7.ien 
(Li J 1 , P 11 s c h, K e f erst e i 111 B o 11 e , Z e 11sch11 er). 

2. Die deutliche Ueberlagernng des Kreide-Petrefäkteu 
enthaltenden J{arpathen-Sandsteines ülier dem '\Viencr-Fu­
koi1lcnsirndsteine im 'V:1gtahle, ein hedeuh:ndcs Gebilde 
(Lill, Kefer stei11, ßo ue, Ze usc h n er, ßeyr i c h). 

3. Die deutliche Uebel'lagerung Yon jüngeren petrefak­
tenhaltigen Jurn-J{alkschichten über dem Wiener Fukoiden­
sandstcinc in der miillrisch-schlcsischen Niederung (B o u e, 
G 1 o c k e r, B e y r i c h). 

4. Oie deulliche Einl11gernng sammt \Vechsellagerung 
YOn Cephalopoden- l{alken aus jiinge1·em Jura im Wiene1· 
Sandsleine, io df'n 'frentsr.hincr nnti A t'YRer l{omit;iten . so 
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wie auch in Galizien (Pnrtsch, K e f e r s t c i n , ßouc, 
Ze n sch n e r, De31 r ich). 

.Jetzt fr�ge ich, wie kann noch einem Zweifel über die 
Verschiecfenheit des .J urn-, Wiener Sandsteines und rles 
YrHt Hro. von tJ n r 1 o t sogenannten Eoccn - Flysch Raum 
�r.geLen werden? Die�cr let:l.te Flysch fehlt auch nicht in 
den l\ arpathf'n nnd in Galizien,  wo er im leb:ten Lande 
mehr nördlich liegt, und den Uebergang zur SaJy,for.matioo 
möglichst vermittelt, so rfoss :lllf dit'$C Weise endlich er­
kliirt Wiirde, warum die Grenzen ?.wischen den Sand stei­

nen der Salzlage1· und denjenigen der Flol7.kurp:ithen über­
:111 in Gali'l.ien : Siebenbürgen n, s. w. so schwer zu be­
stimmen si11d. Der Charakter der Fossilien der Sal�lager 
wiil'dc auch dazu passen. Dass zwischen jenem jungen Flysch 
m11i clem �Viencr Sandl'tein minernlogüsche sowohl 1 als p e­
trcfaktolo�ische lf nterscheir1ungsmcrkmalc bestehen, ist nicht 
zn bezweifeln. Wo hat z. B . .1 emMd 11n1J selbst der Vater 
des Fly�ches in diesem jtiogern - nicht mit <lcm Liafl oder 
Jurn-Flyscb der Schweizer Centrnl-Alpcn 1.11 vcrwechseln­
deo Flys1·h, R11inenm11rmor, Jichtc weisse und rothe �1al'­
mor11r1en, Amnwniten , BeJemniten u. s. w. ge s ehen uud 
b eschrieben ? Ja selbst die Fukoiden mlissen, wie Hr. von 
Mo r 1 o t richtig bemerkt, wieder gt>nna yerglicheu werden. 

En1ilich lfr. S t  11de1· hat. �ich wohl gehütet, allen Flysch 
z11snm men zu werfen, er hal in einigem Lias - oder untere 
J11r11 - Pctrefokf<.'n nnch�ew icsen ; andere hat er mit dem 
\Viener F11koidcns:1ndt>tei11 unter dem Namen von Gurnigel­
S11n(!slei11 sehr richtig v ereinigt, weil im G11rnigelberge bei 
Chatei St. Dcnis, im Voirons, i m  Tl1al V;11lee d'Abondnme 
(Faucigny) 11. s. w., wie in den deutschen Alpen und in 
den l(arp:ithen, die s er \Vier.er Gnrnigcl-Sitndstein gewisse 
dichte K alklage r , bcscndere gewisse Kohlen mit Pflanzen­
a.bdriickcu und gewisse gleith<\rtige Pet refaktt:n, A mmoni­
t en, IJelcmniH:n) Aptychus enthaltet, wie ich es schon hange 
gesagt halle und wie es auch seitdem eile Herren .z e u s c h�· 
ncr, Yon Buch, Collcgno und Andere zurGenüge be­
!'tiltigt hnhcn. Tm Gebirge Voirnns ist es selbi:;t :.111gcn­
schei11liC'h, wit dasNumm11li10u-I\011_g;lom1::rnt, 11ncl dn Flysch 
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jiingcr 1sl, :i.ls der \V"icncr l<'ukoidc11-San1lsfcin, 1h:nn lel7.­
h�rc1· stt:ht am Fuss nnd crstcH�r 0111.:n :ll!f tlem Bcr�c an. 

V crg:Jcicht nrnll 1lic K :1rpal hen untl die A lpcn, so findet m11n 
nnr dieselben Lap;t•rnn�s' crhiiltnis�c 1n llt:idcll l{ef!cn. und dii:: 
Versr,hicrlcnh<:iten sind ein7.ig örllich, wie es bei allt:n Flöt1.­
�cbildcn tt 711'io1•i sc)'n muss nnd in n:dnrn gcfnnric11 wurde. 
In clc11 lütrpathen 11nmc11llich ist die Trias 1.uriirkgcclrilngt 
oclcr bed eckt , nhcr der Lias$anclskin u!ld ziemlich IJc<lcu ... 

fendc .l11r;1kalk - 1111d Santlstcmschicl1tc11 wiin!n Yor!w11dcn. 
\<Vc11n die wahre Krt:idc In ckn nördlichen Karpathen ,·iel 
weniger :rnsgebn„ilct als in den .\lpcu erscheint, so ist die­
ses Gebilde iJ1 clt·11 östlichen l\arpathcn eben so ausgedehnt 
als in den Alpen. Untere Krcitlc-S•111dstcinc wünic11 in den 
nördlichen Kilrpathen von Je1· tertiären Sal'l,format ion nur 
<lurch jiingeren Flysch gctreunt scyn. Anf d1�r �nderen 
Seite wiüen in den Alpen meh1· Kalhl11gcr uml in den K111•­
p:il.hen mehr S:tndsteine uml 1Cl7'tcre uilrlen i11t Flüt.r.-A lpen 
Jnrakalke sowohl wirkliche L;t�cr ah sich auskeilende 
Flötze, wie in den I\ al'palhco. Gcwi:;se San<lstein-l'a1·tien 
wiircn allein \Vicncr San1lstein i11 uci1Ic11 Kel.lcn. 

Endlich rnnss icli Hrn. \'On Mo r 1 o t auf meine \·er­
schicJeucn Aenssernngen iilicr Metamorphisnws, ,·on mei­
ner Abltant.lluug im .101.tnu.ll de Physir;ue 1822 bis :1.11 meine1· 
Geop;nosic tler cnropiiischen 'J'ürkei im J. 1840, llinweisen , 
um nicht bloss unter Jen Anhängern des Ko11takt-l\1etl-lmor-
11hismus aufge'l.;ihll 7.u werden, wie CIS in �einem \VcrkcS. lO 
geschieht. Auf diese theorctil'iche Rchon Yon H utton aR­

genommcne Ansicht habe ich �cfusst, um r.u jener Um­
wantllung:stheorie zu �cl:rngcn, die de1· Hr. Verfasser h1-
tenten Mc�!::morphismus gc1:1ul't hat. Als ich im .J. 1822 
das gnn1.e li rschiefcrgebirge des Erzgebirges als metamor­
phisch angcnounnen h�be, würe es nicht 1nöglich gewesen 
\'Oll der beschränkten • .\nsirht :rnszugehen, dnss Grnnit 
überall unter die.'iie m  Uebergangsschiefer vorhanden gewe­
sen sey und durch Kontakt metamorphosi1·cnd gewi1·kt. hätle. 
Im Gegcnt.heil bin jch rlamals gegen die noch ziemlich herr­
schende Ansicht des be1·ühmten \Ver n er anf getreten , dass 
t!S 11111 den Erdball solche 1.wicbelartige Gr:rnit- oder Por-
1'hy1·-llnihüll11ngen oder Gehäuse gebe, und darum war ich 

Fr.euntle rlr,I' Naturwissensoh1>ft.en in \.\'il\n. 11, Nr. M. :.J2 
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selbst lange Zeit nnf der  schwarzen Tafel in Freilierg au­
gcscltricbcn, bis endlich K cf ers t e  in: n. c ic h un1I Co t (. a 

das Vemllete und Unwahre \'e1·tricben lmtlen. 
ln meinen Schriften wird Jc1lcr fi111lc11 köunen, dass 

J(ontakt-Mctamorphiswus mir nur Nellcns:iche war, und tlass 
ich immer hehaupte le J dass eine lange fortdauernde Hitze 
sammt gasartigen Emanationen Yon unten durch grossc, fio 
wie clnrch Haarspalten , und elektrische Y crriicknngen oder 
gegenseitige Umtaoschungcn de r Elementarttrcile der Mi11c­
r11lmassen, hinliingllch chemische Mittel 1kr Natur !ln rlie Hand 
gegeben hauen können , um gan7.e Gebi rge umzuwandeln, 
und selbst nicht nur SeJimeutärgebilde J sondern auch mas­
sige Gesteine umzu�indern. Letztere Gebirgsarien waren mi1· 
immer nor, mehr oder weniger flüsisige und a lte, durch untcr­
it'disclie chemische Hitze gebildete Lava, die aus Spalten 
ode r Löcheru n11s der Ente he1·ausgeprcsst wurde. Diesem 
Grundgedanken vom .Jahre 1822 hnben sich l'icle Gcognostcn 
uach und nach a11geschlossen nnd \'01'7.iiglicb haben ihn die 
Herren y. ß u c h, F o 11 r n et, V i r 1 e t und An g c 1 o t d u rcll 
Beispiele, Erfnhrungen und chemische Experimente wcilt.:r 
;\US,!.tCfiihrt." 

Br. Bc1·grntJ1 Hn id ing e r bemerkte, dass e1· tlicscMit­
thcilu ng des weltberühmten Forscllers nicht anders als mit 
der g1·üsstcn Bcrriedignng empfangen konnte, indem sio als 
ein ForlschriH io der wichtigen Frage Jes Studiums unserer 
A lpen- und Karpathcngebirge ani!!;cschcn werden muss. E1· 
glaube hier insue�ondcrc ''Qn den speziellen Fragen, die des 
\.Vicncr SandsteincR und seiner Altersfolge berühren zu sol­
len, d ie Hr. v. Mo rl o t in dem A bschnilte von den 1' c r­
t i ä r f o 1·m n t.i o n c n abhaudelt , wähl'cnd doch mehrel'e Ja­
hin gezählte Geslcine u1w.wcifelhaft älter s inJ. Alle1·1li111?;s 
wil'd dieses Verhältniss rlurch frfihere A ngabcn belegt, aller 
wie nun Hr. B o u e 11achweist , doch nicht mit hinlänglicher 
Deut lichkeit und Ausführlichkeit. So viel lässt sich indessen 
aus tlcn bisherip;en Arbeiten wohl folgern , dass es iih11 liehe 
Santlsteine von verschiedenen Altern gcl>en müsse; aber 
während an einzelnen Orten rfie Bewei:sc dafür vorlicr;cn, 
so seycn wir Joch noch in <let' 'firnt sehr weit cfttvon entfernt, 
tlo11 Äanz.cn Bau dcl' Alpen - oder 1icr_ 1\ ;ll'pathc11.e;cl>il'gc �" 



kennen. So wie Hr, von Mo r 1 o t tnit dt!l" f(arlc cJer 
i/st.lichcn Alpr.11, scy c1· seil.Ist ,nit der unter seiner 
Leitung 7.11sammengestellten geognostischen Uel.Jcrsicht's­
karte <lcr ,lf onarchic ebenfalls bemiissigt gewesen 1 alle 
Kalkst ci1u� \'O&U J\foschelkalk bis der Kreide und selbst 
einen 'l'hcil des let1.�e1·11 in dem weiten ßegritfe des 1,Al­
penkalkes" z11s1ammen7.ufassen. Njem:rn1l wäre im Stunde 
es jetzt 11n1Jcrs zu mach eo. Aber die Prin1.ipien seyen er­
kannt, 111111 es hand elt sich eben jet7.t da nun, dass rler fo .. 

nerösterl'eichische Verein uni! durch i.hn Hr. v. Mo r 1 o t ode 1· 

mit demselhen noch mehrere Kräfte nach und nach 1lcn Zu­
sammenhang f&Jr jeden einzelnen Punct mit Sicherheit be­
stimmten, antlere Pnncte nachweisen 1 und diesen Zusam­
menhang auf 1lcn Karten aurtragen, und dies mache die eben 
im Gimge begriffene Arbeit aus. Jeder Ein'l.elne muss fiir sich 
die Ucl>ersichtsstudien vollen den. Bei Hrn. v. Mo r 1 o t sey 
ein Ahschlnss schon am Anfong- derselben wi,inschenswel'lb 
gewesen, d11 er nicht allein fiir sich selbst die Summe des 
bis jetr.t Bekannten uod 1,war ,·or:r.ii.!!;lich für die nordöstli­
chem Alpell zusammenzustellen halle 1 sondern auch dem Jo­
nerösterreichiscben Vereine gerne seinen Untersuchungsplan 
vorlegen wollte. Erst jet.,,t l>egirrnt seine eigentliche Anfgabe 
de1· speziellen Unfet·suchun gen , die ja uns Bewohnt!rn des 
Landes so wichtig crsc:1cinen müssen, d1ti;s wir gerne A lies 
z1H" Fördernog; des schilncn Zweckes 1Jeir.1ltrngen uns ge­
neigt t'iihlen werden. 

Einen der Gegenstände in Hrn. Bon e's Bemerkungen 
diirfe Bcrgrath Haid i ng e1· an dem gegenwiixtlgen Orte 
nicht mit Stillschw:!i�e11 iihcrgchen , nibulich die gen1tnere 
Erörtern11g der Stel lung n 0 II tf� selbst in der Frage des Me­
t�rnorphiscnus in his!.orischer Bc:t,iehun� , indem derselbe be­
reits seit de111 Jahre l82Z 11ie allmiili,ge V el'and eru.ng gcschicl1-
tetcr 11nd massige!' Gesteine nicht rl e rn K o n tu k t  e �1 l­
I ein zuschrieb. sondern vielmehr die steigende Tcmperntur 
i m  Errl-Innero und andere Ursachen für genügend erkliirtc. 

Weniger diese geologische Seite tlcl' Forschung, als 
cirie andere mineralogische, clie clel' Pseudomorphosen des 
Mfoernlreiches habe auch ihn selbst seit l:u1ger Zeit be.schiif­
ti.:::;t. er freue sich nun, Hrn. B o u c diese Ancrkennnngjetzt 
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:111s"prechen :f.11 kiinnen, wie sie 1lioser seihst in dem Vorher· 
,!!:ehenden erörtert bat. Es ist aber dieses ,fer Gang wi�i;cn­
sc·l1<1ntichcr Entwicklung iibcrbaupt. Die klare Ansicht 1 in 
dem Geiste des aufmerksamen Beobachters durch nrnochcr­
Jci St.udicu Yorbereitet, und als Ergebniss redlicher Arbeit 
11 iedcrgelegt, wirtl nicht gleich angenommen odel' ::1ls ver­

dienstliche Gnbe ;1nerlrnnnt. .fohre Yergehen ; gleichzeitige 
Fo1·sr.hcr schreilcn selbst in ih1·en Ausicl1fen in iihnlicher Rich­
tung fort oder b('ldimpfen sie; neue bilden sich heran, die äl­
l(!l'cn leben no1• mehr üi der Literatur. Was ist nicht seit ei­
nem Vitrltlj11hrh1111dcrt nrändert ! Was fü1· so Viele neue 
l'cbn7.cugut1g geworden ist, findet sich_, beio:the möchte 

m:rn sagen in prophclischtm Gtiste dort nr?.eichnct. llns aber 
liegt. es ob, nttch dem Studium 1ler Natnr der Milnner picht 
'l,11 vergessen 1 nie nns nuf der miihcrnllen Balrn r:ti:;flos ''or­
:rng�schrilten sind und die Wahrl1cilen zuerst erkannt haben, 
die clen Jüngern selton auf seinem Wege fördern. Diese von 
ß o u c mit der Priorität von 1822 :in gespr ochene neuere An­
sicht der Gebirgsmetamorphose, die Bon.>. selbst 
wieder mit H 11 t t o n s früheren A.nsir,hteu in Zusammenh:rn� 
lJringt, wird immer mehr Anhänger finden, ihre Aunahme '"'inl 
a 11 g e m c i n  werden, wenn es den ''ielen Forschern, die sie 1.um 

G<:genstande ihrer Studien machen, auch gclnngen seyn ·wird, 
jecle11 der aufeinander folgenoeu Znsfiinde in dem Bestehen 
der Gesteine iibcreinsfimmcnd rnit den anerkannten N11tnrge­
setzen nachzuweisen. Andern Orten unc! VeranJass1111gen 
möge aber Weiteres nrbehalten bleiben. 

Am Schlusse vertheilte .Hr. li'rnn;.·, "• Haue i· dns April­
heft der „Uerichle.'' Er IJt·merkk 1 t.lnss demselben ein Ab­
druck cler Sobscriptionsliste, die schon 189 N11me11 enthält, 
beigefügt sey , ein erfreuliches Zeidl( n dl'r stets wachsenden 
'fheilnahme m1 rmscren Besfreln111gen. Seit dem AbdruckE> 
derselben seJen aber wieder mt hrnc neue 'fheilnchm{�1· 7.0-

o·cwachscn1 7.ll wclcheu wir nu11 :weJ1 Sc. k. k. H o he it � 
tl c 11 11 ur c h 1 ;.t 11 c h t i g s t e 11 H e rr 11 Er v. h e 1· 'l. o � · S U!-

fl h an :1,ählcn dlirfen. 


